Reisetagebuch

Mexico-Dienstreise vom 02.08. bis 07.08.96

Samstag:

Heute bin ich ganz lange geflogen. Aber das Flugzeug hatte bequeme Sitze und ich bin vorn gesessen, 

ohne Vordermann. Neben mir saß ein fetter Amerikaner.

Ich habe den ganzen Tag Video angeschaut. Da war am Sitz ein kleiner Fernseher. Es war aber kein

schönes Wetter, nur kleine Löcher in den Wolken. Aber ich habe die Eisberge von Grönland gesehen.

Dann sind wir über Labrador nach Amerika geflogen. Zuerst Kanada mit ewigen Weiten, wo keine Häuser oder Menschen sind, dann über die großen Seen bei Chikago von oben nach unten durch ganz Amerika. 

In der Nähe von Nashville kamen wir in ein Unwetter und sind in ein Luftloch gefallen. Mir hätte es beinahe meiner Rotwein aus dem Glas gehoben - aber ich hatte mich schon mit dem Begrüßungssekt am Frankfurter Flughafen angeschüttet gehabt.

Der Flieger ist dann auf fast 12.000 Meter gestiegen. Es ging aber trotzdem recht rumpelig weiter bis nach Houston. Als wir die Küste des Golf von Mexico erreicht hatten, war es wolkenlos. Man konnte kilometerlange Sandstrände sehen die manchmal bestimmt 400 m breit sind - und kein einziger Mensch war da.

Der Golf von Mexico sieht wie ein dunkelblauer Stoff mit weißen Punkten aus. Die weißen Punkte sind Segelschiffe, die dort in Massen sind.

Bald ging es wieder weg vom Meer, über Land Richtung Mexico City.

Der Landeanflug dauert eine halbe Stunde und man kann nicht mal von oben sehen, wo die Stadt beginnt und wo sie aufhört, so groß ist sie.

Die letzten Kilometer fliegt man so dicht über die Häuser, daß man in die Fenster reinschauen kann, oder man sieht, was die Leute auf den Grills der Dachterrassen haben.

Aber es hat keiner gegrillt, weil es geregnet hat.

Wir mussten auf einer zu kurzen Landebahn landen, weil die andere, längere blockiert war. Der Pilot hat den Flieger ganz hart aufgesetzt, um gleich die volle Bremswirkung zu erzielen, es war ja auch noch naß.

Von den Touristenplätzen, hinten im Flugzeug, wurde trotzdem applaudiert (Geschwerl).

Der Flugplatz von Mexico City ist nicht mal besonders groß. Aber wenn man an der Einwanderungsbehörde vorbei ist, sind kaum noch Schilder und ich bin den anderen Leuten einfach nachgegangen und schließlich in einer Art Kellergebäude zu der Stelle, wo die Koffer kommen, gelandet.

Es hat ewig lange gedauert, ich hab schon gemeint, ich steh am falschen Band, oder in Frankfurt wurde mein Koffer nicht umgeladen.

Dann, als der Koffer doch endlich kam, wurde es noch komplizierter. Ich habe den Weg zum Zoll aber doch gefunden. Da muß man auf einen Knopf drücken, wenn grünes Licht aufleuchtet darf man durch, wenn rotes Licht kommt, muß man den Koffer und das Handgepäck aufmachen und alles kontrollieren lassen. Rate mal, was bei mir für ein Licht kam? Rot!

Aber die Zollbeamtin hat nur in den Koffer gelangt und ein bißchen rumgerührt, alles war o.k..

Gleich hinter dem Zoll ist eine Absperrung, wo die Leute warten, die jemand abholen. Ich sollte auch abgeholt werden, sah den Mann, der eine BMW-Kelle hochhalten sollte aber nicht. Also ging ich weiter und dachte, nehm ich halt ein Taxi.

Aber da sah ich jemanden an einem Telefon, der eine Kelle hielt. Ich sprach ihn an und es war der Richtige.

Er telefonierte gerade mit der Polizei, weil ihm jemand hinten draufgefahren war. Als wir dann zum Auto kamen, war der andere natürlich weg.

Die anschließende Fahrt durch Mexico City war abenteuerlich, wir hatten drei „Beinaheunfälle“. Der Fahrer, Roberto Cameron, sagte, er sie ein sehr vorsichtiger Fahrer und er fahre nie schneller als höchstens 120 in der Stadt.

Um 8.20 Uhr (Mexico Zeit), bin ich in meinem Hotelzimmer angekommen. Ein Hotelboy hat meine Sachen getragen und ich habe ihm 1 US Dollar Trinkgeld gegeben. Er hat sich sehr gefreut, weil das in Mexico der Lohn für eine Stunde Arbeit ist.

Nach dem Kofferausräumen bin ich ins Hotelrestaurant mit dem Monteur der Fa. Wechsler gegangen, habe ein Pfeffersteak und mexikanischen Rotwein bestellt, vorher 2 kleine Bier, bezahlt ungefähr nur 18,- DM.

Jetzt ist es 11°° Uhr, bei euch 5°° Uhr früh (Sonntag) und ich schlafe ein.

Sonntag

Um 2.30 Uhr bin ich zum ersten mal aufgewacht, weil ein Zug in der Nähe ganz laut und lang gepfiffen hat.

Dann war ich eigentlich nicht mehr müde (Deutschlandzeit 9.30 Uhr), bin aber trotzdem wieder eingeduselt. 3.00 Uhr - der nächste Zug, 4.50 Uhr Kanonenschüsse, alle 10 - 20 Minuten. Später habe ich erfahren, daß die Tolucer ihren heiligen Patron feiern. Diese Schüsse gingen den ganzen Sonntag weiter.

Als ich um 10.00 Uhr aufgestanden bin, habe ich geduscht, das Wasser stinkt hier irgendwie faulig. Im Bad steht auf dem Waschtisch auch eine Flasche Mineralwasser, mit dem ich die Zähne putze.

Um 10.30 Uhr bin ich zum Frühstück gegangen. Dort war es schwühlheiss, aber es gibt alles was man sich denken kann. Das einzige, was ich gekannt habe waren einige Sorten Früchte und Rührei mit Schinken.

Nach dem Frühstück habe ich dauernd versucht daheim anzurufen. Es war aber immer besetzt.

Um ungefähr 12 bin ich mit dem Monteur zum Roberto gefahren. Der Monteur hat ihn aber nicht gefunden, so haben wir ein Taxi vorausfahren lassen.

Mit dem Roberto sind wir zuerst in 3 verschiedene Museen gefahren, haben einen Markt- und Einkaufszentrumsbummel gemacht und um ca. 15 Uhr zu ihm nach Hause zu Essen gekommen.

Seine Frau hatte was gekocht. Sie kann auch deutsch, ist sehr freundlich und sieht ungefähr aus wie Tante Darinka, nur schwarzhaarig.

Mit der Familie, sie haben eine kleine Tochter (2 ½) sind wir nach dem Kaffeetrinken ins Stadtzentrum spazieren gegangen. Wieder Einkaufszentrum, Botanischer Garten und schließlich zu einem Standkonzert einer mexikanischen Blaskapelle. Das war brüllend laut und grausam.

Um 19.30 war ich wieder im Hotel, habe 3 kleine Biere getrunken und bin dann todmüde ins Bett. Um 11 und ½ 12 Uhr habe ich noch mal probiert zu telefonieren, aber es ging wieder nicht.

Montag

Um 7.30 Uhr wurden wir von Roberto abgeholt und in das BMW-Werk gefahren. Dort konnte ich dann endlich daheim anrufen.

Von der Rezeption im Hotel ging das zwar auch, aber es standen ein Haufen Leute rum.

Ich war bis ½ 7 Uhr in der Arbeit. Mittags war ich in der Kantine. Es gab Gemüsesuppe und geschmortes Rindfleisch, der Mexikaner vor mir hat sich Bohnen darüber geben lassen, ich dann auch. Auf dem Tisch (allen Tischen), steht eine Schüssel mit einer dicken, roten Soße, die hei0t Salsa. Davon haben sich die Mexikaner was über das Essen getan, ich auch.

Mir ist beihnah das Augenwasser gekommen, so scharf war das, aber gut.

Im Hotel ist ein riesiger „Wintergarten“, darin gibt es jeden Tag von 6 - 8°°Uhr eine Cocktailstunde mit 2 Freigetränken. Leider spielt die ganze Zeit ein Klavier- und ein Violinspieler.

Da saß ich nun, allein und müde, bin beinahe eingeschlafen oder wegen der Musik trübsinnig geworden.

Um 9°°Uhr hat uns Marcello zum Essen abgeholt. Hier in Toluca gibt es jede Menge gute Restaurants. Marcello hat für mich Fisch bestellt, er hatte eine Art Grillplatte mit Chilli und Gemüse gehabt. Als er eine Chilli gegessen hat, ist auch ihm das Augenwasser rausgelaufen. Wir haben gelacht, weil diese Dinger nicht einmal die Mexikaner vertagen.

Marcello sieht aus wie Onkel Werner, nur südländischer. Auch vom Charakter erinnert er mich an ihn.

Das BMW-Werk ist wie eine Parkanlage. Die Mexikaner dort haben wahrscheinlich alle die Schlafkrankheit.

Wenn man einem sagt, er solle „da hinter“ gehen, es sind ungefähr 10m, dann geht er 10m, wenn er noch nicht hinten ist, fragt er was er nun tun soll.

Aber als ich mit ein paar etwas näher zusammengearbeitet habe, ist es doch anders. Sie sind sehr leicht zu motivieren und freuen sich wie Kinder, wenn sie was richtig gemacht haben und ich habe „ok“ oder „gut“ oder „perfecto“ gesagt Dann rennen sie sogar.

Dienstag

Auf der Straße vom Hotel zur Arbeit, liegen alle paar hundert Meter tote Hunde. Teilweise schon ohne Fell, oder angefressen, mit aufgeblähtem Bauch. Es sind Straßenköter, die meist Nachts überfahren werden. Keiner räumt sie weg.

Sonst ist es hier aber sehr sauber, fast wie in der Schweiz oder in Deutsachland.

Nur der Autoverkehr ist für mich nicht verständlich. Eine rote Ampel bedeutet nichts, es wird auch nicht regulär bestraft, außer der Polizist hat gerade keine gute Laune, danach richtet sich auch die Höhe des Bußgeldes.

Wenn einer bei einer roten Ampel stehen bleibt, wird er mit einem Hupkonzert der hinteren Autofahrer praktisch über die Kreuzung gedrängt.

Von BMW haben sie mir einen Dienstwagen angeboten. Den nehme ich aber nicht und lasse mich lieber vom Hotel abholen und wieder zurückbringen.

Heute Mittag waren wir, Roberto, Marcello und zwei andere Deutsche in einer richtigen mexikanischen Kantina. Die beiden Mexikaner haben für uns alle Tortas bestellt. Das sind längliche Semmel, in denen verschiedene Einlagen sind. Aber in keiner Torta fehlt Chilli.

Bevor das Essen kam, stellte die Bedienung eine Schüssel mit eingelegtem Gemüse auf den Tisch. Das Gemüse war leicht scharf eingelegt, ungefähr wie Peperoni im Glas, und hat einmalig gut geschmeckt. Essen mußten wir das Gemüse mit Zahnstochern.

Ich habe 2 milde Tortas gegessen, die waren auch sehr gut (ungefähr wie die Hamburger auf Kreta). Roberto hat sich eine Torta aus der scharfen Klasse, es gibt 3 „Schärfeklassen“, und auch er mußte weinen.

Nach dem Essen waren wir alle müde und mußten uns in der Arbeit wieder zusammenreißen.

Der Monteur von der Fa. Wechsler und ich arbeiteten wie die Wilden. Ich möchte nämlich am Mittwoch Abend oder spätestens am Donnerstag Mittag mit meinem Auftrag fertig sein.

Der Werkleiter, der die Mexikaner glaube ich, nicht richtig versteht, hält diesen dauernd vor, daß man so (wie wir) arbeitet, nicht mit der mexikanischen Mentalität.

Roberto hat mich um 18.30 Uhr ins Hotel zurückgebracht. Das wurde auch Zeit, denn von dem mexikanischem Essen muß ich 6 - 7 mal am Tag auf den Topf.

So, jetzt ist es immer noch Dienstag. Ich sitze im Wintergarten und schreibe alles, was bisher auf Zetteln stand hier auf diese Blätter.

Es ist jetzt 20.00 Uhr und wir haben für heute Abend nichts ausgemacht. Morgen wollen die Anderen nach Mexico City, da fahr ich aber nicht mit.

Ich geh mit Roberto in Toluca ins Einkaufszentrum und kaufe was ein.

Mittwoch

Nur noch einmal schlafen, bald sitze ich wieder im Flieger nach Hause. Ich freue mich schon sehr auf daheim.

Gestern Abend sind wir noch kurz in die Hotelbar.

In der Arbeit bin ich mit meinem Auftrag fertig geworden. Morgen muß ich nur noch eine Schablone machen und die Dokumentation aufsetzen.

Um 17.00 Uhr habe ich Feierabend gemacht und bin mit Roberto in die Stadt zum Einkaufen gefahren. Ich habe 2 Gürtel und eine Ledertasche für insgesamt etwas über 50,-DM gekauft.

Vorher sind wir in eine Vorstadt gefahren, wo es viele Keramiksachen gibt. Dort habe ich einen Lebensbaum und ein paar Miniaturen für ungefähr 21,-DM gekauft. Ich habe jetzt noch 108 Pesos, das sind ungefähr 20,-DM.

Die andern sind nach Mexico City gefahren und ich sitze allein im Hotelzimmer. Wenn ich das Tagebuch fertig geschrieben habe, gehe ich ins Hotelrestaurant etwas essen.

Morgen, am Donnerstag kann ich nichts mehr schreiben.

Ich werde um 17.30 Uhr zum Flugplatz gebracht. Dort will ich mit dem restlichen Geld noch was kaufen.

Wegen der Mama und ihrem Parfüm muß ich noch vorher irgendwo einen 50 Dollar Reisecheck einlösen.

Das Tagebuch endet jetzt und wird in den Koffer eingepackt. Jetzt weißt Du, was ich in Mexico so alles erlebt habe. Ich freue mich schon darauf, daß Du es lesen wirst.

Toluca, August 1996

Dein Papa 

